
Wissenswertes spannend aufgearbeitet 
Die «Balzner Neujahrsblätter 2022» sind da – reichhaltig wie eh und je. Ein Muss für jeden Balzner – ein Soll für jeden Liechtensteiner. 

Die Coronapandemie hat uns in 
den vergangenen zwei Jahren 
viel genommen. Der Kreativität 
und dem Fleiss des Redaktions-
teams der «Balzner Neujahrs-
blätter» konnte sie aber nichts 
anhaben, wie der 28. Jahrgang 
zeigt. Einzig die Präsentation 
musste am 5. Januar erneut via 
Livestream stattfinden. Die Lust 
aufs Lesen der Lektüre wurde 
dadurch aber nicht gemindert.  

Ein Medium, das  
Wertschätzung geniesst 
Schon das Titelbild allein macht 
Lust auf mehr – die beiden Eulen 
schauen zwar skeptisch. «Aber 
wenn man länger hinschaut, 
sieht man, dass sie zuversichtlich 
blicken», so Hans Brunhart, Alt-
regierungschef und Gründer der 
«Neujahrsblätter». «Und zuver-
sichtlich sollten wir auch in das 
neue Jahr gehen», wünscht er 
sich.  

80 Seiten dick sind die «Neu-
jahrsblätter» in diesem Jahr und 
zeigen, dass es nach wie vor kein 
Problem ist, Themen oder Auto-
ren für dieses Medium zu finden. 
Ein Medium, das nicht nur in der 
südlichsten Gemeinde des Lan-
des Wertschätzung geniesst und 
über einen grossen Stellenwert 
verfügt. Denn es blickt nicht nur 
in die Vergangenheit der Ge-
meinde und bereitet alte The-
men neu und spannend auf, son-
dern es blickt hier und dort auch 
in die Zukunft. Liefert der Ge-
meinde in diesem Jahr sogar 
wertvolle Anregungen und Ide-
en. Und geht auch über die Gren-

zen hinaus und zeigt auf, wie sich 
Balzers gegenüber den angren-
zenden, vor allem schweizeri-
schen Gemeinden gegenüber, 
behaupten musste. 

100 Jahre Feuerwehr – 
spannende Einsatzliste 
Für die meisten Balzner dürfte 
vor allem der Beitrag von Hans-
peter Vogt über «100 Jahre Feu-
erwehr Balzers» von grossem 
Interesse sein. Denn der Föhn 
führt nun einmal dazu, dass sich 
in der südlichsten Gemeinde 
des Landes besondere Heraus-

forderungen stellen. So sind die 
dortigen Feuerwehren natür-
lich besonders ausgebildet und 
ausgerüstet. Die Einsatzliste 
der letzten 100 Jahre – man 
denke nur an den Höflebrand 
oder den Waldbrand auf And – 
zeigt denn auch, wie wertvoll 
und wichtig diese Feuerwehr 
ist. Und die Kameradschaft 
elementar. Ein solches Team 
kann am Ende nur funktionie-
ren, wenn sich die Mitglieder 
aufeinander verlassen können. 
Und damit diese Kamerad-
schaft gestärkt wird, sind na-

türlich auch gesellige Abende 
unabdingbar. 

Stolz ist Hans Brunhart 
auch auf den Beitrag «Balzers 
in den Fünfzigerjahren». Ge-
meinsam mit seiner Frau Ber-
nadette hat er mit Bertele Ritter 
auf eine Zeit zurückgeblickt, in 
der Balzers noch landwirt-
schaftlich geprägt war. Auf eine 
Zeit, in der es nicht viel Geld 
gab und man sich noch an Klei-
nigkeiten erfreut hat. Auch 
wenn es schwierig gewesen sei, 
so habe man aus den Erzählun-
gen von Bertele Ritter viel 

Dankbarkeit gehört, so Hans 
Brunhart, der überzeugt ist, 
dass der Text doch auch Schlüs-
se für die heutige Zeit zulässt. 

Sammler mit Geduld 
und guter Spürnase 
Dass ein Virus auch etwas Gutes 
haben kann, zeigt sich schliess-
lich in der Geschichte  «Interes-
se, Begeisterung und Leiden-
schaft». Darin erzählt Arthur 
Brunhart über die Sammellei-
denschaft von Elmar Bürzle, der 
über 4500 historische Ansichts-
karten zusammengetragen hat. 
Auf Flohmärkten, Messen. Und 
mit ganz viel Geduld, Neu -
gierde und einer guten Spürna-
se. «Diese Sammlung ist hoch 
einzuschätzen. Und wir sind 
froh und stolz, dass wir Einblick 
darin nehmen durften», äusser-
te sich Hans Brunhart dazu. Es 
sei ein erster Teil, der nun öf-
fentlich gemacht worden sei – 
und er mache neugierig auf 
mehr. 

Neugierig macht auch die 
Fortsetzungsgeschichte über 
die Balzner Grenzkonflikte. 
Claudius Gurt erzählt erneut 
darüber, wie im Jahr 1507 um 
den Boden am Fuss des Flä-
scherbergs gekämpft wurde – 
und dass es dabei um das nackte 
Überleben für viele Menschen 
ging. Wie der Streit am Ende 
ausgegangen ist, erfahren die 
Leser allerdings erst im kom-
menden Jahr – in den «Balzner 
Neujahrsblättern 2023», wie 
Klaus Biedermann im Rahmen 
der Präsentation verriet. 

Als besonders wertvoll be-
zeichnete Vorsteher Hansjörg 
Büchel den Beitrag von Wil-
fried Vogt, der Anregungen zur 
Erweiterung der Biodiversität 
in Balzers liefert. Am Ende sei-
nes Beitrags schreibt Vogt: 
«Grund zur Hoffnung sind wir 
allein, unser Verhalten, unsere 
Umsicht – verbunden mit ei-
nem technischen Erfindungs-
geist, welcher der ganzen Na-
tur und allen Menschen zugu-
tekommt. Und das globale 
Problem des rasanten Arten-
sterbens muss nicht zur Untä-
tigkeit und Hilflosigkeit füh -
ren. Denn noch mehr als beim 
Klimaschutz kann hier jeder 
Einzelne konkrete Massnah-
men treffen, deren positive 
Wirkung er unmittelbar fest-
stellen kann.» «Dieser Beitrag 
zeigt auf, welche Probleme wir 
wirklich haben», so Hansjörg 
Büchel mit Blick auf den Kli-
mawandel als besondere He-
rausforderung. «Vogt zeigt auf, 
was wir tun können. Der Bei-
trag ist sehr anregend und 
wertvoll. Aber auch eine Einla-
dung für alle Einwohner, mit 
offenen Augen und Ohren 
durch das Dorf zu gehen und 
die schönen Dinge nicht nur zu 
sehen, sondern sie auch zu 
schützen.» 
 
Desirée Vogt 

Hinweis 
Die «Neujahrsblätter» sind in der 
Gemeindebibliothek und im Front- 
office der Gemeinde erhältlich. 

Die Redaktionsmitglieder Klaus Biedermann (l.) und Hans Brunhart (r.) überreichen dem Balzner 
Vorsteher Hansjörg Büchel das erste Exemplar der «Neujahrsblätter 2022». Bild: Daniel Schwendener

«Ein letztes Aufbäumen gegen die von der 
Mehrheit mitgetragene Coronapolitik» 
Politologe Christian Frommelt sieht wenig Erfolgsaussichten für die neugegründete Partei «Mensch im Mittelpunkt». 

Elias Quaderer 
 
Eine neue Partei mit dem Na-
men «Mensch im Mittelpunkt» 
will die politische Bühne Liech-
tensteins betreten. Zwar fehlt 
noch eine Website und ein Ein-
trag ins Handelsregister ist erst 
in Bearbeitung. Aber das Ziel 
der neuen Partei ist bereits be-
kannt. Sie will laut Statuten die 
«Ungültigerklärung aller durch 
und wegen Corona erlassenen 
Gesetze und Verordnungen».  

Doch kann eine Partei, die 
primär auf die Bekämpfung der 
Coronamassnahmen fokussiert, 
Erfolg haben? Christian From-
melt, Politologe und Direktor 
des Liechtenstein-Instituts, äus-
sert sich skeptisch. Da zwar 
noch wenig über die Partei be-
kannt ist, lasse sich nicht viel 
über ihr Potenzial sagen. Aber: 
«Ich glaube nicht, dass eine sol-
che Partei grosse Aussichten auf 
politische Erfolge hat.» 

Was hat die Partei nach der 
Pandemie zu bieten? 
Der Politologe führt aus, dass 
bis zu den nächsten Wahlen – 
den Gemeindewahlen 2023 – 
die Pandemielage hoffentlich 
eine andere sein wird. Und,  

neben Sympathien für Kandi-
daten, seien auch weiterhin 
Nutzenüberlegungen und Tra-
dition entscheidende Wahlmo-
tive in Liechtenstein. «Da stellt 
sich schon die Frage, was denn 
so eine Partei ihren Wählerin-
nen und Wählern über die Pan-
demie hinaus bringen kann.» 
In diesem Zusammenhang 
weist Frommelt darauf hin, wie 
in der Schweiz nach der verlo-
renen Abstimmung über das 
Covid-Gesetz der Zusammen-
halt der Massnahmengegner 
stark erodierte, da die in der 
Bewegung engagierten Perso-
nen unterschiedliche Interes-
sen und Wertvorstellungen ha-
ben. 

Initiativen erfolgreicher  
als Parteineugründungen 
Zudem trifft eine Kleinpartei in 
Liechtenstein auf ein schwie ri -
ges Umfeld. Aufgrund der Sperr-
klausel von acht Prozent bei 
Landtagswahlen und der gene-
rell geringen Mandatszahl bei 
Landtag und Gemeinderäten 
«ist ein Mandatsgewinn in 
Liechtenstein sehr schwierig», 
so der Institutsdirektor. Und 
bleibt der Erfolg aus, wird es im-
mer schwieriger, politisches Per-

sonal – Kandidaten und Funktio-
näre – zu finden. Nach der An-
sicht Frommelts sind die «Anti-
Corona-Parteien» am ehesten 
als Protestparteien zu kategori-
sieren. Er ergänzt dazu aber, dass 
in Liechtenstein verschiedene 
Formen der politischen Partizi-
pation bestehen. Sind Leute un-
zufrieden, müssen sie nicht 
gleich eine neue Partei gründen, 
um ihr Anliegen anzubringen. 
Im Gegenteil: «Referenden und 
Initiativen sind meist deutlich 
erfolgversprechender als die 
Gründung einer neuen Partei», 
hält der Politologe fest. 

Rasche Rückkehr zur  
politischen Normalität 
Umgekehrt hätten aber auch 
der Ausgang der Covid-Abstim-
mung in der Schweiz und die 
rückläufige Teilnahme bei den 
Coronakundgebungen im Land 
gezeigt: Diese Formen politi-
scher Beteiligung bewirken kei-
nen radikalen Kurswechsel in 
der Coronapolitik, da diese von 
der grossen Mehrheit der Be-
völkerung mitgetragen wird 
und eben auch eine sachpoliti-
sche Notwendigkeit für die 
Massnahmen besteht. «Inso-
fern kann die Gründung der 

neuen Partei auch als ein letztes 
Aufbäumen gegen die in Liech-
tenstein von allen etablierten 
politischen Parteien und demo-
kratisch legitimierten Institu-
tionen mitgestalteten Corona-
politik verstanden werden», 
meint Frommelt. Allerdings: 
Derzeit ist überall die Rede da-

von, wie die Pandemie die Ge-
sellschaft spalte. Und eine gän-
gige Theorie der Politikwissen-
schaft geht davon aus, dass 
neue Parteien entlang von ge-
sellschaftlichen Konfliktgräben 
entstehen. Demnach liess der 
Konflikt zwischen Arbeit und 
Kapital die sozialdemokratische 

Parteien entstehen oder der 
Konflikt zwischen Kirche und 
Staat die christdemokratischen 
Parteien. 

Dazu hält Christian From-
melt fest, dass aus seiner Sicht 
die Coronapandemie keine  
gesellschaftliche Konfliktlinie 
im Sinne eines «dauerhaften 
Grund konflikts» etablieren wer-
de. «Gerade mit Blick auf die 
westeuropäischen Staaten bin 
ich davon überzeugt, dass wir 
nach dem Ende der Pandemie 
rasch wieder zur politischen 
Normalität zurückkehren wer-
den.» Der Politologe betont 
aber, dass dies nicht heissen soll, 
dass die Folgen der Pandemie 
die Politik nicht weiter beschäf-
tigen werden. Er geht nur nicht 
von einer Veränderung des Par-
teiensystems aus. 

Stattdessen stellt sich der 
 Institutsdirektor vielmehr Fra-
gen, die mit der politischen Kul-
tur zusammenhängen. Zum 
Beispiel, ob sich die aktuell fest-
stellbare Unzufriedenheit mit 
der Politik verfestigen wird. 
Oder wie sich das Vertrauen in 
die Medien sowie generell die 
Debattenkultur nach dem Ende 
der Coronapandemie entwi-
ckeln wird.

Geht nicht davon aus, dass Corona das Parteiensystem verändert: 
Christian Frommelt. Bild: Tatjana Schnalzger
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